
Auf der Grundlage von ca. 3,3 Millionen Textbelegen 
wird Johann Wolfgang Goethes Wortschatz vollständig 
erfasst und in all seinen Bedeutungsnuancen 
beschrieben sowie in ideen-, begriffs- und 
sachgeschichtliche Kontexte der Goethezeit 
eingeordnet.

Mit über 93.000 Stichwörtern stellt das GWb einen der 
größten bislang erschlossenen Individualwortschätze 
eines Autors überhaupt dar.

Das Unternehmen ist ein Gemeinschaftsprojekt 
der Berlin-Brandenburgischen Akademie der 
Wissenschaften, der Akademie der Wissenschaften 
zu Göttingen und der Heidelberger Akademie der 
Wissenschaften mit Arbeitsstellen in Berlin/Leipzig, 
Hamburg und Tübingen.

Informationen über unser Forschungsprojekt 
finden Sie auf unserer Homepage:

www.adw-goe.de/forschung/forschungsprojekte-akademienprogramm/goethe-woerterbuch

Kontakt
Hamburger Arbeitsstelle
Von-Melle-Park 6, 20146 Hamburg
goethe-woerterbuch@uni-hamburg.de
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G o e t he-Wör t e rbuch,  A rb e it ss t e l le  Ha mbu r g  2016

WIE EIN 
WÖRTERBUCH-ARTIKEL 

ENTSTEHT

Nachschlagewerke auswerten

Belege im Goethe-Kontext 
prüfen

Forschungsliteratur zum 
Stichwort ermitteln

Belege nach ermittelten 
Bedeutungen sortieren

Artikelmanuskript herstellen

Artikel im Team besprechen und 
im Sekretariat nachbearbeiten

Artikel in der Druckversion 
veröffentlichen

Artikel in der Online-Version 
veröffentlichen

Belege aus dem Belegarchiv 
entnehmen



Lemma 
(eines von über 90.000 Stichwörtern im GWb)

Vorbemerkung 
(mit Angaben zu orthografischen 

Varianten, grammatischen Formen, ggf. 
zur Wort- und Begriffsgeschichte,  

zur Beleglage u.a.)

Gliederungszeichen 
(zur Markierung von Grundbedeutun-

gen; die semantische Struktur des GWb 
ist hierarchisch, nicht linear)

Leitbemerkung 
(lexikalisches Interpretament; die  

Bedeutungserläuterung besteht aus der 
Wortdefinition – per Synonym oder  

Paraphrase – sowie ggf. weiteren Anga-
ben z.B. grammatischer, insbesondere 

syntaktischer, stilistischer oder textsor-
tenspezifischer Art)

Unterleitbemerkungen 
für besondere Verwendungsweisen (z.B. 

in bestimmter literarischer Tradition oder 
mit Goethe-typischem Bezug)

Autoreinfügung 
(Sacherläuterung)

Häufigkeitsangabe 
(„uö“ bedeutet: weitere Belege zu die-

sem Bedeutungspunkt befinden sich im 
Textarchiv/Zettelkasten)

Änderungs-/Überarbeitungsnachweis 
für verschiedene Textstufen

Belegblock:
Belegstelle: Belegzitat (maximal 5) + Be-

legstellenangabe (mit Textsigle) bzw. Be-
legstellenangabe ohne Zitat (ebenfalls 

maximal 5)

wörterbuchinterner Verweis

Verweissystem 
Derivate (alle linkserweiterten Wortbil-

dungen im verzettelten Textarchiv) sowie 
Synonyme (onomasiologische Vernet-

zung im GWb)

Autorkürzel

Q ue l le:  GW b  V I.5,  585 -589

DIE 
ARTIKEL-

STRUKTUR 
IM GOETHE-

WÖRTER-
BUCH

[…]

[…]



Das GWb im Internet: 
gwb.uni-trier.de

Da s  GW b  e r schei nt  i m 
W.  K oh l h a m me r  Ve rl a g  St ut t g a r t

Kontakt
Berliner Arbeitsstelle
Jägerstraße 22–23
10117 Berlin
niedermeier@bbaw.de

Hamburger Arbeitsstelle
Von-Melle-Park 6
20146 Hamburg
goethe-woerterbuch@uni-hamburg.de

Tübinger Arbeitsstelle
Frischlinstraße 7
72074 Tübingen
gwbsekretariat@oe.uni-tuebingen.de
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